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Ar. 191 Man abonniert auswärts auf dieser Blatt bei
den Kgl. Postämtern und Postboten. Dienstag , 8 . Dezember. Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg¬

reichste Verbreitung .
1903 .

Tagespolitik .
Ueber das Befinden des Kaisers sind von verein¬

zelten Blättern Mitteilungen veröffentlicht worden, die zu
der Kundgebung der Thronrede , daß der Kaiser geheilt sei,
im Widerspruche stehen. Es heißt da, der Kaiser sei noch
immer nicht im Stande zu sprechen , sondern bediene sich
bei der Unterhaltung fortgesetzt kleiner Schreibtafeln , er sei
sehr angegriffen und sein Leiden schlimmer , als es offiziell
zugegeben werde . Die Zeitungsleser und die deutschen
Bürger überhaupt haben nun die Wahl, sich für jene un¬
verbürgten Alarmnachrichten oder für die von berufenster
Stelle freiwillig abgegebene Erklärung , daß der Kaiser ge¬
heilt sei, zu entscheiden. Wir meinen , da kann kein Zweifel
sein. Da die Heilung vollzogen ist und die Schonzeit sicher¬
lich nur noch von ganz kurzer Dauer ist, so dürfen wir
mit Sicherheit erwarten, den Kaiser sich bald wieder in der
alte» gewohnten Weise bewegen zu sehen. Der Zweifel ist
nun einmal des Menschengeistes allerursprünglichsteSEigen¬
tum, er ist so alt wie die Menschheitsgeschichte . „Ehe ich
nicht den Finger um die Wundmale lege, glaube ich nicht " ;
wie vor neunzehn hundert Jahren, so ist es noch heute .

* **
Den Beginn seiner eigentlichen Tätigkeit hat der

Reichstag, da der Dienstag ein katholischer Feiertag ist,
bis zur Mitte dieser Woche verschoben . Es bleiben ihm
bis zum Beginn der Weihnachtsferien höchstens zehn Sitzungen,
die ja auch wohl genügen werden, die erste Lesung des
neuen Reichshaushalts zu beenden und das Handelsprovisorium
mit England anzunehmen, wofür nach der Geschäftsordnung
drei Beratungen erforderlich sind .

* **
Die Zentrumsfraktion hat beschlossen, oen Antrag auf

Aufhebung des ganzen Jesuitengesetzes und des ganzen
Toleranz -Antrages alsbald wieder einzubringen und zwar
den ersten Teil des Toleranzantrages nach den Beschlüssen
des Reichstages, den zweiten Teil in der Fassung; wie ihn
das Zentrum im Reichstage eingebracht hat.

» **
Die deutsche Ausfuhr wird sich stetig verringern, wenn

unsere Regierung nicht die rechte Energie findet, einer un¬
gerechten Zollpolitik Englands und der Vereinigten Staaten
entgegen zu treten. England boykottiert den deutschen
Handel nach Südafrika , und seine Kolonie Neuseeland er¬
hebt plötzlich auf deutsche Waren höhere Zölle als auf
englische. Das widerspricht unserem Handelsverträge mit
England . Auch die Vereinigten Staaten wagen es , der
deutschen Einfuhr die höchsten Zölle und die unverschämte¬
sten Schwierigkeiten entgegen zu setze », während die ameri¬
kanischen Waren in Deutschland zu viel niedrigeren Zöllen
und ohne alle Schikanen eingelassen werden. Wir hören
immer die Botschaft von einer Weltpolitik, allein unsere
Regierungspolitik ist in Zollsachen mehr eine Politik der
Aengstlichkeit und Unbeholfenheit. Und leider ist der Reichs¬
tag nicht die Vereinigung, die imstande wäre, der Regier¬
ung in Zollsachen den Rücken zu steifen. Alle unsere großen
Handels - und Jndustrieplätze find nicht durch Großindustrielle
und Großkaufleute im Reichstage vertreten, sondern durch
kleine Leute , durch sozialdemokratische Genossen . Diese
mögen den besten Willen haben, das Ersprießliche zu fördern,
allein es gehören auch Kenntnisse der Handels - und Wirt¬
schaftspolitik dazu, die sich der Groß -Industrielle in vielen
Jahren der Praxis erwarb, die ober dem kleineren Manne
vollständig abgehen . Zu der mißlichen Lage unserer Zoll¬
politik kommt noch, daß unsere Export-Industrie um jeden
Preis auch nur den Schimmer eines Konfliktes vermieden
sehen will, und um ein kärgliches Leben von der Hand in
den Mund weiterzufristen , jede amerikanische Unverschämt¬
heit und jede politische Willkür grollend zwar, aber dennoch
schweigend hinnimmt. Der geringe, ja zuweilen winzige
Gewinn des deutschen Exporthandels nach den Vereinigten
Staaten wird durch dreiste Zollschikanen immer mehr be¬
schränkt . Diese demütige Zurückhaltung gegenüber ameri¬
kanischer Großmäuligkeit ist durchaus unangebracht, sie im¬
poniert dem Aankeetum absolut nicht, und was nützt es
uns schließlich, wenn Herr Speck von Sternburg auf Teddy
Roosevelts Pferden ausreiten darf, wenn dafür unser Ex¬
porthandel aus dem amerikanischen Geschäft nur noch ge¬
rade den Ertrag zieht, der hinreicht , um die Produktions¬
kosten zu decken ? Was Italien kann , das können wir doch
schließlich auch . Als jüngst die ersten amerikanischen Stahl¬
platten in Italien ankamen und zu Preisen verkauft werden
sollten , die weit unter den italienischen blieben , wurde flugs
der amerikanische Stahl mit höherem Zoll belegt , weil der
Stahl einen Farbanstrich zum Schutz gegen Rost trug.
Jetzt mußte er den Zoll für Stahl „ in fortgeschrittener Be¬

arbeitung " bezahlen. Das hat Italien keinen Zollkrieg ge¬
kostet , die italienische Industrie aber vor einer gefährlichen
Schleuderkonkurrenz geschützt .

» **
In den diplomatischen Kreisen Rußlands herrscht eine

gedrückte Stimmung infolge des Ergebnisses verschiedener
Auskünfte, die mit großer Sorgfalt, aber nicht ohne ent¬
sprechend große Schwierigkeiten von jüngeren Mitgliedern
des diplomatischen Korps über die innere Lage Rußlands
eingeholt worden sind . Das Ergebnis dieser Auskünfte ist
nach einer Petersburger Drahtung der „Nat . Ztg .

" , daß der
Winter nicht ohne traurige Ueberraschnngen vorübergehen
dürfte. Die eingezogeuen Auskünfte sind als zuverlässig
anzuseheu , denn sie sind zum Gegenstand offizieller Berichte
an die Regierung gemacht worden. — Beunruhigend wir¬
ken auch die fortgesetzten Alarmnachrichten aus dem fernen
Osten . Namentlich fällt die regelmäßige Tätigkeit Eng¬
lands auf. Dort jagt ein Kabinettsrat den andern, und
jeder gilt der oftasiatischen Frage. England scheint sich
endlich seines Bundesverhältnisses zu Japan zu erinnern
und Anstalten treffen zu wollen, dessen Forderungen gegen¬
über Rußland zu unterstütze » . Einige Londoner Blätter
erklären , wenn Rußland die bescheidenen Forderungen Ja¬
pans endgiltig ablehne, dann stehe die Welt vor einem
russisch- japanischen Kriege .

Landesnachrichlen.
* Kkteußeig , 7 . Dez . Gestern Sonntag sprach in einer

öffentlichen Versammlung des Gewerbevereins im „Wald¬
horn " Herr HandwrrkskammersekretärDietrichaus Reutlingen
über Jnvaliditäts- und Altersversicherung selbstständiger
Handwerker. Einleitend zeigte er. wie sich in der Geschichte
der Fürsorge für die Zeit des Alters und der Arbeitsun¬
fähigkeit unsere wirtschaftliche und Politische Entwickelung
spiegele . Sodann berichtete er über den gegenwärtigen
Stand der Handwerkerversicherungsfrage, hauptsächlich über
die Verhandlungen , welcher der deutsche Handwerks- und
Gewerbekammertag dieser Angelegenheit gewidmet . Auf der
letzten Tagung dieser Vereinigung, im September d . I . zu
München, lag ein wohldurchdachterVerstcherungsplan auf¬
tragsgemäß ausgearbeitet von der Breslauer Kammer, vor.
Der Plan besteht aus zwei Teilen . Der erste, welcher die
Versicherung der Handwerker, die nicht mehr als 2000 Mk .
Einkommen haben, regeln will, schließt sich eng an das
geltende Reichsgesetz mit seinen 5 Klassen an . Der zweite
Teil sieht für die höheren Einkommen (bis 3000 und 4000
Mark) zwei weitere Klassen vor (Wochenbeiträge 54 Pfg.
und 1 Mk .), für die dann im günstigsten Falle 660 und
1180 Mk . Jnvaliditäts- und 320 und 550 Mk. Altersrente
zu erwarten wäre. Der Antrag geht auf Einsühmug einer
obligatorischen Versicherung für sämtliche selbstständige
Handwerker. Der andere Berichterstatter, Vertreter der
Dresdener Gewerbekammer , sprach nicht durchaus dagegen .
Er behauptete nur , das Bedürfnis sei noch nicht erwiesen .
Nach Erhebungen in sämtlichen sächsischen Städten sei die
Zahl der selbstständigen Handwerker, die Armenunterstützung
genießen , äußerst gering ( 1 bis 3 Prozent) . Zwar dürfen
diese allein nicht in Betracht fallen, sondern auch diejenigen,
welche von ihren Kindern unterhalten werden , oder sich mit
Verrichtung niedriger Dienstleistungen , für die ihre Kräfte
zur Not noch ausreichen, behelfen . Aber man müsse doch
noch zweierlei beachten : einerseits , daß höchstens der zehnte
Teil der Versicherten in den Genuß einer Rente gelangt ;
andererseits, daß die Beträge, welche die Jnvaliditätsver-
ficherung , ähnlich wie die Unfallversicherung, den werbenden
Betriebskapitalien entzieht , doch eine sehr hohe Summe aus¬
machen . Der Handwerkerstand hätte jährlich etwa 15
Millionen Mk. aufzuwenden , die freilich nur zu einemmehr
oder weniger großen Teile aus den Betriebskapitalien
stammen würden. In der Abstimmung siegte der
Breslauer Antrag . — Welche Aussichten hat der Mün¬
chener Beschloß ? Redner berichtete nun über verschie¬
dene Aeußerungen in der Presse (z. B . im Schwäb.
Merkur, in den Berl . Polit . Nachr.) ; aus diesen gehe deut¬
lich hervor, daß weder die württ . noch die Reichsregierung
einer Zwangsversicherung geneigt sei . Es erscheine deshalb
ratsam, sich mit dem Gedanken einer freiwilligen Versiche¬
rung , zu welcher das geltende Reichsgesetz Gelegenheit bietet ,
vertraut zu machen . Der junge Handwerker z. B . . der sich
eben selbstständig gemacht , brauche seine Versicherung, zu
der er ja als Gehilfe verpflichtet war , nur einfach fortzu¬
setzen , allerdings nun ganz aus eigenen Mitteln . Wer da¬
gegen nie versicherungspflichtig gewesen, weil er vor dem
1 . Januar 1891 bereits ein eigenes Geschäft hatte, besitzt das
Recht der „ Selbstverstcherung"

, wenn er nock nicht 40
Jahre alt ist und regelmäßig nicht mehr als zwei

verstcherungspflichtige Arbeiter beschäftigt . Seine „ Warte¬
zeit " dauert allerdings 500 Wochen , das heißt er
muß 500 Wochenbeiträge gezahlt haben, bevor er Anspruch
auf eine Rente gewinnt. Endlich, wer Wohl einmal ver¬
sicherungspflichtig gewesen, aber als selbständiger Geschäfts¬
mann die Versicherung nicht fortgesetzt hat, dem ist die frei¬
willige Weiterversicherung gestattet und zwar bedingungslos .
Er hat nur eine neue Wartezeit zu bestehen (200 Woche ») ;
dann aber werden ihm auch die alten Beiträge mitange-
rechnet . — Wie viel hat nun der freiwillig Versicherte auf¬
zubringen? Das steht beinahe ganz in seinem Belieben. Nur
der niedrigste Wochenbeitrag, nämlich 14 Pfg . (1 . Klasse)
und die Mindestzahl der Jahreszahlungen, nämlich 20, sind
bestimmt . Also mit 2 Mark 80 Pfg . Aufwand im Jahre
kann sich der Handwerksmeistereine kleine Rente sichern . Hat
er jedoch Lust , einen höheren Beitrag zu leisten , versichert
er sich nach der 3 ., 4 ., 5. Klasse und zahlt er jede Woche
seinen Beitrag , so wächst selbstverständlich auch die Rente.
DerhöchsteJahresbeitragwürdesich auf rund 18 Mk . belaufen.
Würde dieser etwa 40 Jahre lang regelmäßig gezahlt, so
wären rund 450 Mk. als Invalidenrente zu erwarten. Das
wäre der günstigste Fall. Die höchste Altersrente, die nach
Abschluß des 70 . Lebensjahres gewährt wird, ist weit nied¬
riger, 230 Mk . Sie hat aber begreiflicherweise auch nicht
die Bedeutung wie jene . Denn sobald der Altersrentner
invalid wird, d . h. nicht mehr wenigstens Vs dessen er¬
werben kann , waS ein voll leistungsfähiger Arbeiter in seinem
Berufe zu verdienen Pflegt, erhält er die höhere Invaliden¬
rente. Allerdings ist diese auch im allergünstigsten Falle
noch sehr bescheiden, aber deswegen doch nicht zu unter¬
schätzen. Vielmehr darf man jedem , der nicht ganz sicher
ist, sich nach und nach ein kleines Vermögen zusammen zu
sparen, empfehlen, sich möglichst bald auf Grund des be¬
stehenden Reichsgesetzes freiwillig zu versichern , dies umso¬
mehr, als es zur Zeit noch völlig ungewiß ist, ob es zur
Einführung einer Zwangsverstcheruug kommen, ja über¬
haupt die Reichsgesetzgebung (und nur um diese kann es
sich handeln) irgendwie eingreifen wird. Bis jetzt ist jenes
Recht fast ganz auf dem Papier geblieben ; bei derwürttem -
bergischen Landesverstcherungsanftalt sind im Jahre 1902
— aus dem ganzen Lande — von freiwillig Versicherten
nicht mehr als 155 Karten abgeliefert worden ! Aus dieser
Tatsache kann man verschiedene Schlüsse ziehen . — Man
könnte allerdings auch , meinte der Redner zuletzt, die Forde¬
rung erheben : es sei allen denjenigen, die wegen dauernd
knappen Verdienstes nicht in der Lage sind , für die Zeit
der Arbeitsunfähigkeit oder des Alters selbst vorzusorgen,
eine Art Staatspenston zu gewähre» . Diese Forderung
ließe sich gut begründen mit der Verantwortung des Staats
für die bestehenden wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Ver¬
hältnisse und wäre nicht bloß oder nicht erst im sozialistischen
Staate erfüllbar . Aber trotzdem werde sich bei uns in ab¬
sehbarer Zeit niemand mit einer solchen Forderung ernstlich
befassen . Also bleibe , wenigstens den kleinen und kleinsten
Handwerkern schließlich doch nur zweierlei : entweder regel¬
mäßig und reichlich zu sparen und so ein ansehnliches Kapi¬
tal anzusammelu, von dem man einst, wenn'- nötig ist,
zehren kann — oder wenn man sich auf Sparmöglichkeit
und Sparfreudigkeit nicht verlassen kann oder will, das
Mittel der Versicherung zu ergreifen und zwar nach dem
Recht , welches das geltende Reichsgesetz gewährt, weil diese
Versicherung die bequemste und billigste ist. — Der Bor¬
trag wurde beifällig ausgenommen. Namens der Versamm¬
lung sprach der Vorstand des Gewerbevereins, Herr Prof.
Dr. Wagner dem geehrten Redner, wie auch der Hand¬
werkskammer Reutlingen, welche ihren Vertreter hierher ge¬
sandt habe, den wärmsten Dank aus. An den Vortrag
schloß sich eine freie Diskussion , in welcher Herr Professor
Dr. Wagner , Herr Sekretär Dietrich und einige Mitglieder
des Gewerbevereins in sachlicher Weise Erläuterungen und
Wünsche zum Ausdruck brachten. Ein Anwesender trat
energisch für Zwangsverstcheruug ein und betonte, der
Staat solle dem Handwerker den gleichen Beitrag leisten , wie
dem Arbeiter. Unverständlich sei die Zurücksetzung des
Handwerkerstandes vor dem Arbeiterstand und doch nütze
elfterer, wenn man die Steuerkraft in Betracht ziehe, dem
Staat wesentlich mehr, als der letztere. Die Beitragsleistung
des Staats wäre daher nur eia Akt ausgleichender Ge¬
rechtigkeit. Zum Schluß richtete der Herr Gewerbevereins¬
vorstand an die jüngeren Handwerker das dringende Er¬
suchen, sich die Wohltat des bestehenden Jnvaliditäts- und
Altersverstcherungsgesetzes nicht entgehen zu lassen und sich
daher freiwillig zu verficht »« . Die Versicherungsbei¬
träge sind , wie oben schon ausgeführt , ganz geringe.

* Nach Anhörung der Handwerkskammern undinUeber-
einstimmnng mit ihnen wurden für die Abnahme der Ge-



sellenprüfmigen die bisherigen Zeugnisstufen genügend, gut
und ausgezeichnet durch die Noten . genügend, befriedigend ,
gut und sehr gut "

, ersetzt .
* Mevttingen. In die Handwerkskammer für den

Schwarzwoldkreis wurden in diesem Herbst statutengemäß
gewählt 1 ) als ordentliche Mitglieder a) aus den Kreisen
der Haudwerkerverriue : Hermann Hotz , Malermeister in
Sulz ;

"Karl Sohmer , Mechaniker in Schramberg ; b) aus
de» Kreisen der Gewerbevereine : Friedrich Bausch Gerber-,
meister in Hrrrenberg ; Karl Dam , Kupferschmiedmeister in
Kottweil ; Gustav Faißt, Seifenfiedermeisterin Freudenstadt ;
Wilhelm Gänßlen , Schmiedmeister in Nürtingen ; Friedrich
Gollmer , Seilermeister in Neuenbürg ;

*Anton Mest , Buch¬
drucker in Horb ;

" Adolf Renftle, Handschuhmacher in
Tübingen , Karl Vollmer, Echreinermeister in Rottenburg ;
2) als Ersatzmänner a) " Gustav Beck , Malermeister in Reut¬
lingen ; d) "Heinrich Essig , Flaschuermeister in Calw ;
^.Martin Manz, Schreinermeister in Metzingen ,

"Wilhelm
Sülzle, Mechaniker in Rosenfeld ; Karl Zwißler, Färber-
mrister in Betzingen . — Die mit * bezeichneten Herren find
neu, die andern wiedergewählt.

* An der Universität Küöillgeu befinden sich im laufenden
Winterhalbjahr 1387 Studierende, worunter 969 Württem¬
berg« und 418 Nichtwürttemberger. Die Zahl der Stu¬
dierenden hat hienach gegenüber dem Besuch im Winter¬
halbjahr 1902/03 mit 1301 um 86 zugcnommett .

* Man schreibt der .N. Ztg .
" : Fast in der ganzen

württembergischen Presse wurde kürzlich die amtliche Offerte
der badischen Eisenbahnverwaltüng gebrandmarkt. Güter
von den norddeutschen Häfen nach Vorarlberg zu den über
den nächsten Weg bestehenden Frachtsätzen auch über den
weiteren Weg über Baden befördern zu wollen. Bon
diesem Gebühren Badens haben wir in nächster Nähe einen
Vorgang : Wollte man früher von Heilbronn mit einer
direkten Fahrkarte nach Osterburken oder weiter übet Neckar¬
elz fahren, so mußte man je nüch der Wagenklasse 75 Pfg.
bis 1,70 Mk . nachzahlen. Seit 1877 kostet eine derartige
Nmwegskarte für sämtliche 3 Kläffen nur je 10 Pfennige.
Diese 10 Pfennig find nur eine formelle Gebühr ; die
Hauptsache ist , daß Württemberg für jede verkaufte Um¬
wegskarte je nach der Wageiiklüsfe 1 Mk . 05 Pfg . bis
2 Mk . 50 Pfg . an Baden vergüten muß. Baden hat also ,
um Württemberg den Verkehr über Möckmühl zu entziehen ,
die dem Umweg von 10 lrm entsprechende Gebühr auf den
niedersten in Betracht kommenden Betrag ermäßigt.

- Auch
bei diesem Anlaß wollen wir die württembergische Eisen -
bahnverwaltung wieder auffordern, ihren Fahrplan so aus¬
zugestalten , daß das nachbarliche Konkurrevztreiben illu¬
sorisch wird. Dem Privatmann, und sei er ein so guter
Patriot, kann man es nicht verargen, wenn er die Bahn
benützt , welche ihn am schnellsten zum Ziele führt.

* Schorndorf , 4 . Dezember . Einer der Störche, die
im vergangenen Sommer bas Nest auf der Bräuningerschen
Lederfabrik hier bewohnten, ist trotz der vorgerückten Jahres¬
zeit immer noch nicht abgereist , sondern hält sich fortwährend
in unserer Gegend auf, jeden Tag sein altes Nest auf¬
suchend. Was das Tier hier zurückhält , ist nicht bekannt.

" (Dlrrfchiedenes.) Vom Lande berichtet der » Heub.
Bote " : In einer Landgemeinde war neulich ein Almosen
für den ältesten Mann zu vergebe » . Um dasselbe bewarb
sich der älteste, aber zugleich auch verhältnismäßig reichste
Mann. Die Behörde erlaubte sich jedoch der Ansicht zu
sein, in solchem Falle gebe und brauche es kein Almosen
und spendete dasselbe einem Dürftigere», auch mit Recht . —
Beim Trinken des Viehs geriet in Leidringen eine
übermütige Kuh in das Gestränge eines Pferdefuhrwerks.
Die Pferde scheuten, die Kuh wurde geschleift und schwer
verletzt , während der Knecht mit knapper Not schwerer Ver¬
letzung entging.

Der Wärchenprinz.
Roman von H. v . Götzendorff - Grabowski .

(Fortsetzung .)
Exzellenz Medora führte ihr Spitzentuch zum Munde

und ließ ein leises Räuspern vernehmen . Diese frühliugs -
haften Empfindungen stehen Ihnen außerordentlich gut,
teuerer Baron, " sagte sie, „ aber ich bin nicht gewiß , ob
meine Nichte innerlich bereits genug herangereift ist, um
alles Dasjenige, was Sie vor anderen Bewerbern voraus -
haben, im rechten Lichte zu sehen — ! "

„Ihre Güte beschämt mich, gnädigste Frau I Wollen
wir nicht Fräulein von Helmstedt die Entscheidung anheim-
stelleu ? Ich muß Ihnen gestehen, daß ich mich großen
Hoffnungen hingebe."

„ So bleibt mir nur noch Eins : Flora rufen zu
lassen . Sie mag Ihnen dann in meinem Beisein ihre Ant¬
wort erteilen . Wenn dieselbe ausfällt , wie wir es wünschen,
so gestaltet sich dieser Tag — das brauche ich Ihnen wohl
kaum zu versichern , bester Baron — auch für mich zu
einem freudenreichen ! "

Bei diesen Worten streckte die Generali« ihre nervös
zitternde Hand nach der Glocke aus . Gleich darauf er¬
schien Flora — verwirrt und schüchtern blickend — und
zehn Minuten später hatte der zuversichtliche Freier sein
Jawort .

Nachdem Exzellenz Medora ihre Enttäuschungeiniger¬
maße» überwunden hatte, begann sie das Geschehene mit
anderen Augen zu betrachten . Es war am Ende gut so,
wie es gekommen. Flora hatte verständig , ganz im Sinne
ihrer weltklugen Lehrmeisterin gebandelt. Sie hatte sich
Selbstständigkeitund einen guten Platz in der Lebenskomödie
gekauft . Wenn es gelang, Hertha ähnlich glänzendunterzu¬
bringen, sowardieGeneralin allerVerpflichtungledigund konnte

* Mmghäüse«, 4. Dez . Ein unerhörter Fall von
Leichenschändung hat unser sonst so ruhiges Städtchen in
Helle Aufregung gesetzt . Kürzlich starb die Gastwirts gattin
Frau Kellermann. Verwandte, die zur Beerdigung ge¬
kommen waren, wollten die Verstorbene noch einmal sehen.
Der Totengräber weigerte sich jedoch entschieden, den Sarg
zu öffnen . Kurz entschlossen sprengte der Gatte selbst mit
Hilfe einiger Anverwandten den Sargdeckel. Doch welch
ein Anblick bot sich ihnen ! Die Leiche lag mit dem Gesicht
zu Boden gekehrt und zeigte sich vollständig beraubt . An¬
zeige gegen den Totengräber E., der bereits vom Dienste
entlassen worden sein soll, ist erstattet . Wie man hört,
will die Staatsanwaltschaft mehrere Leichen, die ebenfalls
beraubt worden sein sollen , ausgraben lassen .

* MAnche«, 4 . Dez . Heute wurde das Urteil der 7 .
Zivilkammer des Landgerichts München verkündigt, durch
das die ehemalige Stiftsvorsteherin Heußler zu 3000 Mk .
Entschädigung an 5as Dienstmädchen Mina Wagner ver¬
urteilt wurde, weil sie seinerzeit deren Gesundheit durch die
Beibringung vonGift in den Abendkaffee dauernd geschädigt hat.
Die Heußler ist bekanntlich im Frühjahr wegen dieses Gift¬
mordversuches von der Strafkammer verurteilt worden ;
die Wagner hatte außerdem Civilentschädigungsklage ein¬
gereicht.

js München, 6 . Dez . Der Nord - Südexpreßzug , der
heute vom Süden kommend abends 10 Uhr in München
und morgen früh 8 Uhr in Berlin emtreffen sollte , ist durch
Lawinenstürze auf der Brennerbahn an der Weilerfahrt ver¬
hindert worden. Der abends 9 Uhr 50 von München nach
Verona abgehende Schnellzug kann nur bis Innsbruck fahren .

* Ein heiteres Stücklein wird in Simbach am Inn noch
viel belacht . Bei der jüngst dort abgehaltenen Feuerwehr-
Übung wurde auch der Sanitätskolonne Gelegenbeit gegeben,
sich an der Uebung zu beteiligen und ihr Können zu be¬
weisen. Es wurde folgendes Programm aufgestellt: Dach¬
stuhlbrand , Abstürzen eines Feuerwehrmannes von hoher
Leiter , Anlegung eines Notverbandes durch die „ Sänitäter"
und Verbringung des Verwundeten in das Krankenhaus.
Alles geht, wie die „ Augsb . Abendztg . " erzählt, programm¬
mäßig und der auserlesene Feuerwehrmann (ein Maler im
Zivilberuf ) markiert den Sturz vorzüglich . Die Sanitäter
legen ihm rasch die Verbände an und fort gehts ins Kranken¬
haus. Hier erwartet der jourhabende Arzt bereits den an¬
geblich Verwundeten und beschließt , um die Verbände auf
ihr fachgemäßes Anbringen zu prüfen , sie eigenhändig ab -
zunehmen . Als Verwundung waren angenommen worden
Beinbruch und schwere Kopfverletzung . Alles stimmt , nur
der Verband am Kopf will sich absolut nicht entfernen
lassen . Da stellt es sich heraus , daß dieser Verband in der
Eile an das eine Ohr des „ Verwundeten" mit einer Steck¬
nadel angehcftet war. „ Ja haben Sie denn nichts gespürt ? "
fragt der Oberarzt den nun wirklich Verwundeten. „ Gspürt
Hab' i 'S scho "

, sagte er, „ aber i hob gmoant, dös g'hört a
mit zur Prob . " Allgemeines Halloh !

ss Merlin, 6 . Dez . Die Abgeordneten Richthofen-Dams -
dorf, Pauli aus Potsdam und Genossen beantragen mit
Unterstützung der Konservativen, die Regierung um eine Vor¬
lage zu ersuchen, wodurch die obligatorische Versicherung
aller Handwerker gegen Krankheit, Invalidität und Unfälle
in ähnlicher Weise eingeführt wird, wie dies durch die
Arbeiterorrsicherungsgesetze für Arbeiter geschieht und be¬
antragen ferner die Vorarbeiten zu einem Gesetzentwurf be¬
treffend Pensionsverficherung von Privatbeamten derart zu
fördern, daß derselbe bei Beginn der nächsten Reichstags¬
session vorgelegt werden kann.

* Der in Merlin verstorbene Bankier Detrich hat sein
Vermögen im Betrage von 60 Millionen seinen in Ungarn
lebenden Verwandten testiert.

sj Das Seeoffizierkorps soll um 140 Stellen vermehrt
werden, darunter 1 Vize- und 1 Konteradmiral , 3 Kapitäne,

' 14 Fregatten - oder Korvettenkapitäne. Dagegen wird 'die
Zahl der Fähnriche um 65 verringert . Alles in allem wird
die Marine 40311 Köpfe zählen, was eine Vermehrung
um 2340 bedeutet . Offiziere werden 1901, Deck - und
Unteroffiziere 9538 , Gemeine 25506 , Schiffsjungen 1100
vorhanden sein.

* Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion bestimmte
in ihrer letzten Abendfitzung die Genossen Bebel und
Singer als Redner zur ersten Lesung des Etats. Sodann
wurde über die neueinzubringenden Initiativanträge Be¬
schluß gefaßt. Ein Antrag verlangt die Wiederherstellung
der früheren Bestimmung in der Geschäftsordnung des
Reichstags über die Wortmeldungen zur Geschäftsordnung.
Ein zweiter Antrag verlangt für alle Bundesstaaten und
für Elsaß -Lothringen eine Volksvertretung , die auf Grund
des allgemeinen, gleichen und geheimen Wahlrechts für alle
über 20 Jahre alten Einwohner ohne Unterschied des Ge¬
schlechts gewählt werde .

* Gegen den übertriebenen Luxus im Offizierskorps ;
wendet sich jetzt auch General Frhr . von der Goltz , Be- '
frhlshaber des 1 . Armeekorps, in der deutschen Revue. Er
spricht für Einschränkung der Liebesmähler und für eine
Vereinfachung des geselligen Verkehrs und richtet an die
Offiziere die Mahnung, daß sie es nicht als Schande be-

! trachten sollten , wenn sie Geld für gewisse Ausgaben nicht
haben. Er sagt u. a. : Es ist nicht leicht, sich von gemein¬
samen Veranstaltungen auszuschließen , denn der einzelne
ist dabei mancher Neckerei, manchen abfälligen Bemerkungen
ausgesetzt . Wer sich aber klar macht , daß nameütlich der
junge Offizier den größten Teil seines Geldes , das er aus¬
gibt, nicht selbst erwirbt, sondern von Eltern oder Ver¬
wandten erhält , der wird auch dazu kommen das Einge¬
ständnis der Armut nicht zu scheuen. Unehrenwert ist es,
auf anderer Leute Kosten nobel zu sein. Das ist des Hoch¬
staplers Geschäft ; ihm wollen wir es auch lassen . Der
Wohlhabende aber soll erkennen , welches Unrecht es in den
meisten Fällen ist , über den Kameraden, der sich ausschließt,
die Achsel zu zucken und es ihm zu verdenken , wenn er
ein gemeinsames Vergnügen nicht mitmachen will. Nicht
jeder hat den Charakter, der im Mantel der Kameradschaft
erscheinenden Verlockung ernsthaft zu widerstehen und dieser
Widerstand soll nicht noch unnütz erschwert , sondern muß
erleichtert werden. Keine Mühe darf daher gescheut werden,
den Offizier wieder mit dem Stolze der Armut zu erfüllen,
den einst der Ordensritter empfand, als er dieser Göttin
mit bloßem Haar und nackten Füßen die ewige Treue schwor .

Zu dem Vorschlag, Offizieren in kleinen Grenzgarnisonen
ähnlich wie im Osten eine Zulage zu geben , wird den
Berl. N. Nachr. von einem Beamten geschrieben , der
4Vs Jahre in einem kleinen Dorfe wohnen mußte : Ich will
nur hoffen , daß es bei dem Gedanken bleibt, sonst kämen
natürlich auch die Beamten um Zulage ein, denn was dem
einen recht ist , ist dem andern billig. Jedenfalls kann
ein Offizier auch dort leben, wo Beamte leben können ;
diese haben noch niemals geklagt , sondern treu ihrem König
gedient , wie sie eS geschworen haben. Ich finde sogar eine
gewisse Beleidigung darin , wenn einem Offizier durch die
Zulage gewissermaßen zugestanden würde, daß er in solchem
„ Neste " nicht wohnen kann, die höheren Beamtenaber , wie
Richter usw., die an Bildung doch mindestens dem Offizier
gleichstehev , vielleicht noch froh sein sollen , daß sie dort
wohnen dürfen.

* Das Fleischbeschauges ' tz läßt die Neuregelung gewisser
Bestimmungen vom 1 . Januar nächsten Jahres ab offen.
Wie die „ Neue politische Korrespondenz" von maßgebender
Stelle erfährt , wird jedoch nicht beabsichtigt , bei der Kürze
der Zeit, während welcher das Gesetz in Kraft ist, schon
jetzt eine Aenderung der bestehenden Vorschriften vorzu¬
nehmen .

* Wenn Völker im Untergehen sind , verfallen sie in

noch für sich selbst etwas beginnen, ohne ihren Anteil an
den Daseinsfreuden der Nichten aufzugebeu . . .

„ Nähme sich nur Steinhaufen an Döbberitz ein Bei¬
spiel und zögerte nicht mehr unnötig ! " dachte sie ungeduldig,
„ Aber ich befürchte, seine Farbenwerke interessieren ihn mehr,
als irgend ein Weib der Erde .

"
„ Doktor Steinhaufen war ihr in mancher Hinsicht ein

Buch mit sieben Siegeln , weil seine ernstesten Lebensinteresfen
einer außerhalb ihres Gesichtskreises liegenden Weit ange¬
hörten — weil er ein LsU- wads-mau war , der sich seine
heutige bevorzugte Stellung z^llweis mit dem eigenen Kopf
und den eigenen Händen erobert. Seine Existenz hatte Jahre
hindurcheiner anstrengendenund beschwerlichen Fußwanderung
durch die unwirtlichsten und unwegsamsten Gebiete des mo¬
dernen Lebens geglichen . Mittelst eines eisernen Fleißes ,
einer durch keinerlei Schwierigkeiten und Enttäuschungen zu
besiegenden Ausdauer und jener — bei ihm allerdings auf
gründlichstes Wissen und Können gestützten — stolzen Zu¬
versicht , welcher bisweilen eine verborgene Zauberkraft inne¬
zuwohnen scheint, hatte er endlich den Erfolg auf seine Be¬
strebungen herabgezwungen I Fortuna war ihm auch treu
geblieben und er durfte heute die Früchte seiner mühsam
und geduldig ausgestreuten Saat einernten, was ihn indessen
durchaus nicht dazu veranlaßte , unter die Nichtstuer zu gehen .
Innerhalb des umfangreichen Fabrikberriebes, dessen Herr
er nicht nur — dessen erster schaffensfreudigster Arbeiter er
war , gab es keine Art von Tätigkeit, keinen so untergeord¬
neten Leiftungsbezirk , worin er sich nicht als Meister gezeigt
hätte. Er liebte seinen Beruf und die praktische Ausübung
desselben als seines Lebens bestes Teil ; er bedurfte ihrer —
wenn ihn seine Beziehungen zur Gesellschaft zwangen , zeit¬
weise den Weltmann zu spielen — immer wieder zur Wieder¬
herstellung seines seelischen Gleichgewichts .

Nicht , daß ihn bei seinen Experimenten und Kopf¬
arbeiten der Gedanke an Hertha verlassen hätte ! Aber er

dachte hier anders an sie , als inmitten des seichten, ent¬
nervenden Gescllscyaftstreibens, wo er sie von mehr oder
minder wertlosen Stutzern umflattert sah ! Dort ergriff ihn
bisweilen eine Art von Erbitterung gegen Hertha , daß sie
sich nicht frei machte I Daß sie ihm nicht sagte : „Ich will
meine Ketten abwerfen ! Wenn sie in der Tat mein Freund
sind , so verhelfen Sie mir dazu ! " Wie gern und freudig
er das getan haben würde — auch ohne jede Hoffnung,
sie jemals die Seine zu nennen —, wußte Hertha so gut
als er selbst, aber sie rief seinen Beistand nicht an . Sie
war wohl dennoch nicht starkgeistig genug, um mutvoll die
chinesische Mauer der sie umgebenden Vorurteile zu durch¬
brechen I — So sagte er sich , während sie im Ballsaal an
ihm vorüberschwebte , oder beim Iiavu - tsunis ihre ganze
unvergleichliche Grazie entfaltete . Daheim aber in seinem
eigenen abgeschlossenen Königreiche , urteilte er milder, gerechter I

Und immer wieder gelobte er sich dann , Hertha auch
fernerhin treu zur Seite stehen zu wollen — selbst jetzt
noch, wo er sah und fühlte, daß es anders geworden
zwischen ihm und ihr ; daß ein fremder Einfluß von ihrer
Seele Besitz ergriffen und das Bild des treuen Freundes
daraus verdrängt hatte.

Steinhaufen stand im Begriff, abzureisen , and suchte
daher eines Nachmittags den „ Seestern " auf, um sich von
der Generalin und ihren Nichten zu verabschieden .

Hertha war mit dem Eivpackeu beschäftigt , unterbrach
ihre Arbeit jedoch sogleich, um ihn zu empfangen.

„ Tante Medora und das Brautpaar find nicht an¬
wesend — das veranlaßt Sie aber hoffentlich nicht zu so¬
fortiger Umkehr ?" sagte sie mit einem vergeblichen Versuch ,
heiter zu erscheinen und ihn dadurch über ihren wahren
Seelenzustand zu täuschen . (Fortsetzung folgt.)

* (Neckerei.) Sie heiraten, Herr Baron? . . Ach da,
sagen Sie mir doch : KönnenSie, wollen Sie oder müssen Sie? "
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Luxus . Auch der mehr uud mehr verflachende Reichs¬
tag handelt nach diesem Satze und hat für seinen Präsi¬
denten einen prächtigen Palast bauen lassen. Wer den
Bau besucht , kann sich in der Schilderung feiner Herrlich¬
keit nicht genug tun. Empfangszimmer , Bibliothek ,
Musikzimmer, Festsaal, Speisesaal und Tanzsaal find in
Verbindung mit dem prächtigen Treppenhause von einer
großen künstlerischen Gesamtwirkung, wie sie in dieser Art
ganz einzig dastehen dürfte. Aus den gewundenen Stufen
der breiten Treppe auS griechischem Marmor gelangt mau
zu dem geräumigen säulengeschmückten Borplatz, auf den
hinaus daS in florentinisckrrArt gehaltene Empfangszimmer
mit tiesdunkler getäfelter Decke und mit entzückender Krone
sich öffnet. In Hellen Töne» mit kunstvollen Tapeten folgt
das Mufikzimmer. Der Festsaal ist ganz in Marmor aus-
geführt mit prächtigen Kaminen aus italienischem Marmor .
Dem Hauptraume find zwei kleinere Kabinette von der¬
selben Tiefe und derselben Ausstattung augeschlosfen und
außer durch zwei Pracht -Türen durch die volle Durch¬
brechung der Fläche oberhalb der Kamine intim verbunden.
Durch eine äußerst kunstvolle Umrahmung ans feinsten
Blütenzweigen auS Schmiedeeisen ist der Eindruck von
Spiegeln hevorgerufen und der ganze Raum trotz der
architektonischen Teilung durchaus von einheitlicher und
geschloffener Wirkung. Auch hier sind die Beleuchtungs¬
körper von reizvollster Erfindung und vortrefflichster Wirk¬
ung . Der Speisesaal, der für mehr als hundert Personen
ausreicht, ist durch daS schöne Getäfel der Wände mit ihren
reichen Schnitzereien von warmer behaglicher harmonischer
Wirkung, in die durch den feinen Farbenschmuck der Decken¬
balken etwas Festliches und Fröhliches hineingetragen wird.
Der Tanzsaal ist ein langgestreckter , überwölbter Raum ,
dessen elektrische Beleuchtung so eingerichtet ist, daß das
Mittelfeld der Decke für ein großes Gemälde freibleibt. Die
Wände erhalten hohe Paneele in ausgesucht schönen Hölzern
von seltener reicher Maserung , oberhalb deren dekorative
Darstellungen in Plastik oder Malerei ihren Platz finden
werde« u . s. w. Das Palais kostet di« bescheidene Summe
von IV2 Will.

* Ans Westfale» , 4. Dezember. Eine Talsperre , die
von großer Bedeutung für die Industriestädte Dortmund ,
Essen, Hamm , Hörde, Unna und andere ist, wird in der
Nähe des Ortes Meschede in dem Tale der Henne, einem
Nebenflüßchen der Ruhr , ausgeführt . Die Sperre soll, von
der Talsohle aus gerechnet 38 Meter hoch und 36 Meter
breit werden, nach oben zu mit noch 8- Metern Breite ver¬
jüngt . Die obere Länge wird 356 Meter betragen. Zum
Bau der Sperre find etwa 115000 obm. Mauerwerk, 6000
Doppelwagen Traß, Zement, Kalk und Sand erforderlich.
Sie staut 5 irm zurück und hat gefüllt einen Wasserspiegel
von 115 ba. Das Niederschlagsgebiet ist so weitreichend,
daß sie viermal im Jahre ganz gefüllt werden kann . Der
Gesamtinhalt wird 10 000 000 obw fein. Um den Raum für
die Anlage der Sperre zu gewinnen , mußten 3 Bauern¬
güter, verschiedene an der Henne stehende Pulvermühlen
und daS Wiesental eines Dorfes verschwinden. Nach dem
Kostenanschlag« hat jeder Stauwerksbestßer bis Schwert :
hin jährlich 600 Mark für 1 Meter Gefälle im Betriebe
zu bezahlen. In Zukunft werden die genannten Städte
durch diese Talsperre keinen Wassermangel mehr haben.

xHGD Insbesondere wird die Stadt Meschede von den dort häufig
eintretenden Hochwasserschäden- geschützt sein .

» LI ». * Auf einem Neubau in Kage« in Westfalen befinden
sich seit einigen Wochen 25 Maurer und Bauhilfsarbeiter
im Aukstande. In einer Versammlung der Ausständigen
erklärte der Maurer Zips , er müsse Weiterarbeiten , da er
für Frau und Kinder zu sorgen habe. Das trug ihm
wüste Beschimpfungen ein. Als er dann in später Abend¬
stunde nach Hause ging , wurde er von 5 Streikenden über¬
fallen und mit Messern und Bleigläsern fürchterlich zn-
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gerichtet ; allein der Kopf weist nicht weniger als 17 Messer¬
stiche auf . Bisher konnten nur zwei der Uebeltäter fest¬
genommen werden, die übrigen find geflohen .

* Oberleutnant Roos vom 46 . Infanterie - Regiment in
Zfose« , der am vergangenen Samstag dem Sergeanten
Reichelt anläßlich eines Herrenabends des Vereins ehemaliger
46er in Posen in der Trunkenheit ohne jede Veranlassung
eine Ohrfeige gab, hat nach voraufgegangener Tagung des
Ehreurats sein Abschiedsgesuch eingereicht.

js Kamönrg , 7. Dez. In der Nordsee herrscht starkes
Schneetreiben mit Nebel . Infolgedessen ereigneten sich eine
Anzahl Schiffsunfälle. DerDampfer . Alwin" ist auf der
Fahrt nach Rotterdam mit seiner Besatzung untergegangeu .
Das Schiff . Leading Light " schlug voll Wasser, wobei 4
Mann der Besatzung ihren Tod fanden.

Ausländisches .
* UrLn«, 4. Dezember. (Drei Mädchen ermordet.)

In Botenwald wurden drei junge Mädchen im Alter von
17 , 12 und 10 Fahren in ihrer Wohnung ermordet auf¬
gefunden . Die Nachforschungen nach den Tätern blieben
bisher erfolglos.

* (Aus der Schweiz .) In der Nacht auf Dienstag
kehrte in Mel ein junger Mann, Angestellter in einem
Zigarrengeschäft , um Mittemacht angeheitert in seine Woh¬
nung zurück und hantierte dort mit seinem Militärgewehr .
Plötzlich ging ein Schuß los - fuhr Lurch die

'
Decke in das

darüber liegende Zimmer und traf ein dort schlafendes
junges Mädchen ins Herz- sodaß der Tod sofort eintrat.
Auf den Lärm stürzten die Eltern des Mädchens herbei
und fanden ihre Tochter entseelt. Die Kugel hatte auch
noch die obere Deck: durchschlagen. Der junge Mann
stellte sich der Polizei . Das Traurige deS Falles wird
noch dadurch erhöht, daß das junge Mädchen Braut war
uud nächster Tage zum Altar schreiten wollte .

* Hfiaris , 4. Dez . In sämtlichen Gemeinden Frank¬
reichs wird eine von den vier nationalistischen Bereinigungen
uuterzeichneles Plallit angeschlagen, in dem gegen die
Wiederaufnahme der Dreyfus-Angelegenheit in heftigen
Worten Verwahrung eingelegt wird . Die Revision des
Prozesses wird ein gerichtlicher Staatsstreich genannt .
Sodann werden Erklärungen der früheren Kriegsminister
Mercier, Ehanoine , Eavaigvac und Zurlinden wiedergegeben,
die die Urberzeugung von der Schuld dez Dreyfus äus-
gesprochen haben. Zum Schluß heißt es : Man kann jetzt
Prozeßakten fälschen und Kugen bestechen und sich des
Gehorsams verschiedener Gerichtsbeamten versichern , das
Volk wird sich nicht täuschen kaffen und die Anstrengungen
der geheimen Seite der internationalen und Geldmächte zu¬
nichte machen .

* London , 5i Dezember. Aus Peking wird vom 5 . De¬
zember gemeldet :: Cs wurde ei» Edikt erlassen, durch das
eine Kommission, bestehend aus dem Prinzen Tsching , dem
Vizekönig DUanschikai und einem Mandschubeamten, ernannt
wird zur Reorganisierung der Truppenkörper aller Pro¬
vinzen auf nationaler Grundlage mit ähnlichen Waffen und
ähnlicher Auerüstui -g. Auanschikai telegraphierte heute nach
einer Meldung aus Tientsin dorthin, daß der Thron ihn
heute nachmittag zum Höchstkommaodiereuden des kaiser¬
lichen Heeres und der kaiserlichen Flotte mit dem höchsten
Rang in China befördert hat.

sj Das russische Kaiserpaar hat unter starker Abkürzung
feines Skierniewicer Aufenthalts Wohnung in Petersburg
genommen, von wo es stch demnächst nach Livadin , auf
der Halbinsel Krim, zu begeben gedenkt . Das Ohrenleiden
der Kaiserin ist jetzt behoben, dafür ist aber das Befinden
des Zaren um so unbefriedigender. In Skierniewice müssen
sich Dinge zugetragen haben, die den Kaiser Nikolaus auf
das heftigste zu erschürtern geeignet waren . Man hat von

der Verheimlichung einer in dem Orte grassierenden Typhus¬

epidemie gesprochen, der die kleine Prinzessin Elisabeth von
Hessen zum Opfer fiel und manchem andern. Strenge Unter¬
suchungen werden nach verschiedenenRichtungen hin geführt.
Der Zar aber hofft durch längeren Aufenthalt in dem
schönen Livadia Nervenstärkung und frische Kraft zu gewinnen .* Räuber drangen nachts in Zchilomir (Rußland) in
daS Haus eines jüdischen Bankiers ein , fesselten die Be¬
wohner und raubten fast eine halbe Million Mark in barem
Gelde , Wertpapieren und Schmucksachen .

* Sofia, 1 . Dez . Heute nacht hat sich das Erdbeben
wiederholt , begleitet gegen 5 Uhr früh von einem Zyklon ,der die elektrische Beleuchtung auslöschte, und an den Ge¬
bäuden zahlreiche Schäden aurichtete.. Heute herrscht hier
eine ungewöhnucte Wärme von 15 Grad Reaumur .* Sofia, 4 . Dez. In der Adreßdebatte erklärte heute
Justizminister Geuadiew , Bulgarien müsse militärisch für
jede Eventualität vorbereitet sein , es müsse bei voller An¬
erkennung des internationalen Charakters der mazedonischen
Frage selbstständig mit jenem ruhigen Mute Vorgehen,
durch den Bulgarien bisher alle Prüfungen überstandeu
habe.

* Belgrad, 4 . Dez . Der Marftall König Alexanders ,
bestehend aus 120 Reit - uud Wagenpferden wird in Lkr
nächsten Woche versteigert werden.

* Konfiantinopek , 3 . Dez. Der englische Botschafter
empfahl der Pforte, eine größere Anzahl englischer Offiziere
behufs Reorganisation der Gendarmerie in Mazedonien zu
engagieren . Die Pforte wies in ihrer Antwort darauf hm, ,
daß in Kürze hierauf bezügliche Verhandlungen mit den
Botschaftern der Entente-Mächte beginnen werden und daß
sie diesen Verhandlungen nicht vorzugreifen wünsche.* Washington , 5 . Dez . Marinesekretär Moody , hat
dem Kongreß eine Vorlage unterbreitet, in welcher die
Bildung eines Admiralstabes beantragt, ferner die Anlage
einer Reihe von Befestigungen vorgesehen wird, u. a . auf
der Insel Guam und auf den Philippinen ; auch sollen
Schiffe mit Apparaten für drahtlos Telegraphie ausgerüstet
Werden .

Handel und Verkehr
* Stuttgart , 3. Dez. (Schlachtviehmarkt.) Erlös aus ^ , 2-

Schlachtgewicht : Ochsen : vollfleischige,-mSgemästete, höchsten Schlackt-
werts 72— 74 Pfg ., Farren : vollflrischige, höchsten Schlachtwerts 60
bis 61 Pfg . , (Bullen ) : mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
S8 — 59 Pfg . ; Kalbeln : vollsteischtge , ausgemästete Kalbeln, höchsten .
Schlachtwerts 66-^ 68 Pfg ., Kühe: ältere ausgemästete Kühe und
wenig gut entwickelte Kalbeln und jüngere Kühe 62 bis 65 Pfa -Kälber : feinste Mastkälber (Vollmilchmast> und beste Saugkälber75 - 80 Pfg ., mittlere Mastkälber und gute Saugkälber 70 - 74 Pfg -,Schweine : vollflrischige der feineren Rassen und Kreuzungen 55 bis
66 Pfg ., fleischige 52—54 Pfg .

Verantwortlicher Redakteur : W. Riet er , Mensteig .

daß die Fabrikate der Hohensteiuer Sridenwebsrei
„Lotze", Hoflieferant , Hohenstein - Ernstthal , brzl.

Güte, Haltbarkeit re. an erster Stelle stehen.
Größte Fabrik von Seidenstoffe» in Sachsen.

Man verlange Muster.

Kaiser Kilo . Unter dieser Bezeichnung kommt neuerdings eia
Hafermehl in den Handel, welches nach uns vorliegenden Gutachten
sachwissenschaftlicher Autoritäten leichter verdaulich und bekömmlicherals alle älteren Marken ist . Kaiser - Otto Hafermehl enthält doppelt
so viele Kohlehydrate m löslicher Form als die seither im Handel be¬
findlichen Sorten und wird daher ärztlicherseits in ausgedehntem Maße
als Kinder-Nährmittel, . sowie bei Verdauungsstörungen mit vorzüg¬
lichem Erfolg verordnet. Dieses Kaiser-Otto Hafermehl stellt eines der
billigsten, dabei aber, wertvollsten Nährmittel überhaupt dar.
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K . Forstamt Altensteig.

WiescMlpachtllng
Brennholz- L Reis-

Berkanj
am Donnerstag , de » 16 Dez .

nachm . 2 Uhr
im . Anker " zu Altensteig aus Staats -
Wald IV Nonnenwald, Abt. 1
Roggenrain und 14 Öderer Hoch¬
wald ; V. Hafnerwald , Abt. 7
Löwirtswald

Rm . : 11 Nadelholz- Anbruch und
145 Rm . breitliegendes Nadelreis.
Ferner werden die beiden Wiesen

bei der Monhardter Wfffnstube,
Parz .- Nr. 5S0 und 591 Markung
Monhardt auf weitere 10 Jahre
neu verpachtet.

Taglohuslisten
für Wald und Wegbau

Arbeiten
Auszahlungslisten

und
Taglohnliftcn -

Büchlein
»et

w . RIsLsr .

Nagold

Uv - L MMwmn
als :

Wein -, Mer -, Liqueur -, Kaffee -,
Hyee -, Kier - und Abstfervice ^
Menagen , einzelne Maschen , i
Krüge , Kläser , Hassen , Schaaken,
Dosen , Hellev , Hemüfe - Höpfe ,
DecKel-Krügke u . DecKel-KLäser ,
Wlürnen-Wafen

empfiehlt billigst Jakob Luz
Haiterbacherstratze.

Altensteig.
Starkgedaute

Kindrrleitrr-
rvagrn

Linder- und

116721 ! 8 l6

Handlung.

Süslmki 'Iioks finloitung
umsonst !

Zu haben in Altensteig bei Gg . Schneider , Baumaterialien -

iMilNW »
neuester Kon¬

struktion

ffllWIIMM
in großer Ans¬

wahl
sowie

SchMnrm
in verschiedenen

Größe« und
Preise«

empfiehlt
C. W. Lutz

The- Schwarz, KMM.
Nagold

empfiehlt

Kleiderstoffe
Kluse« und

Kieiderzenglen
Damcll- und

Kiudcr-SMrzkll
in schöner Auswahl billigst.

Altensteig.
Soeben frisch eingetroffeu :

MaiUots-
Swraters

^gestrickte Weste«).
Beste u . eleganteste Bekleidungfür
Knadru und LMtsKute

empfiehlt in großer Auswahl
C. W Lutz.

KL . Meine reichhaltige Auswahl in
Kragen und
Cravatten

bringe in empfehlende Erinnerung
Der HStge.



OeHsirbustru .

Km;- mi> K«lteii-Wms
In der Nachlaßsache der Witwe des Sonnenwilts

und Kaufmanns
Johann Georg Mühleisen

in Schönbronn
kommt am

Lnettirs » den II. Drzenrven 1YVS,
nachmittags 2 Uhr ,

auf dem Rathanse in Schönbronn die seitherige Wirtschaft zur Sonne
mit Kaufladen uiü> Gärten dabei zum dritten » « nd letztenmal im
öffentlichen Aufftreich zum Verkauf.

Liebhaber, auswärtige mit Bermögenszeugnissen versehen , sind ein¬
geladen .

Den 6 . Dezember 1903.
Stv . Grnndbnchbeamter

Roller, Not.-Ass.

Mt.nsteig. ^
Zur Feier der *

e/re/re/re -r Hbr -rtFrEA
unserer Tochter

H ei nr ike
mit Georg Iahndel , Handelsgärtner in Winnenden

erlauben wir uns, Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Donnerstag , den IS . Dezember ds. IS.

in den Gasthof znm „grünen vanm" hier
ergebenst eiuzuladen.

I . AU . Maurermeister
mit Frau.

Kirchgang um Vst2 Uhr .

5 Altenfteig.
: Für die gegenwärtige Verbrauchs L
W möchte ich auf mein Lager in W

« SMch » ^ jqWllz «
M aufmerksam machen : M
L Cognac, Arack, Rum, Punscheffenz , §
G Kirschengeiff » Malaga , Cherry - G
M Brandy , Magenbitter , Doppel »
L Kümmel, Anis «nd Pfeffern,««; *
G Liqnenre.

Zu fleißiger Abnahme ladet ein

k . ZelniMeker s VW .
Conditorri .

81»u» srsks 1ck.
Meine

I Vieihnachtb - Allsstellmg §
>« .M , I » - m-ch.

ffinäer- M »-77 *?
mit vielen

Neuheiten GZ Zpiklivarsii
ist eröffnet «nd lade 1« zahlreichem Besuche höslichff

G. schaich wte .

G r ö m b a ch .

Danksagung.
Während seiner laugen Krankheit

durfte unser lieber Vater , Bruder , Groß -
und Schwiegervater

Christian Kroß
Schmiedmeister

so viele wohltuende Teilnahme , insbe¬
sondere auch durch Besuche erfahren, daß
es uns drängt , hiefür, wie auch für die
Erweisung der letzten Ehre durch das
zahlreiche Geleite zum Grabe , den er¬
hebenden Gesang des Gesangvereins, und
dem Herrn Lehrer mit seinen Schülern

herzlichen Dank zu sagen .
Die trauemdku Hinterbliebenen

I

Geschäftsbücher empfiehlt W. Meter.

OGG G GOG G ch^ ^ O ^ ^ O GGG G G
W Nagold .

z 2r » passssLsn ^I MeihnaHisgesHenken 8
^ empfehle in großer Answahl : ^

Hemden, Unterhofen , Unterröcke, Unter ?
leibchen , Banchbinden , Sweater, Korsetts, ?
Windelhofen , Capuzen , Chenillehauben , ?
wollene Stoff- «nd Plüfchkappeu, seidene ?
Tücher , Umschlagtücher , wollene Shawls, ?
wollene Kittel, Kinderkleidchen «nd -Röck - X
chen , Wagendecken , Tragkleidchen,Cravatten , -
Kragen und Manschetten, weiße Hemden,
Taschentücher.

Wichtig für
sparsame Elter«.

r
Herm. Hrintzingrr. V

MchLtzlmMaz
und 50 Proz. Oelersvarnis

habe» Sie durch Benützung des Glühlichtbren » e r s.Kein Strumpf ! Keine Lampeuänderung.
Stück Mk. 1 .80 fc . Nach » . Vorrätig für 10 , 12 , 14 , 16 Rundbrenuer

Wiederverkäufe! Riesenverdienst .
Petroleum Glühlicht Industrie Kronach .

Haben Sie O
Knabe« -

Dann machen Sie in Ihrem In¬
teresse einen Versuch mit obigen
gestrickte « Knaben - Anzügen
und Sie werden nie wieder von
dieser für jede Jahreszeit Pas¬
senden und daher praktische »,
dauerhafte « und durch ele¬
ganten Sitz hervorragenden
Kleidung abgehen.

Durch tadellose Wäsche und
fast unsichtbare Reparatur u .
Vergrößerung (auch noch so zer¬
rissener Teste), welche in der
Fabrik zum Selbstkostenpreis ge¬
macht wird, ist dieses Fabrikat
billig gegenüber dem nach
strengem Tragen meistens nicht
mehr reparaturfähigen Stoff -
anzug.
Jeder Anzug trägt obige Schutz

marke .
Man verlange illustrierte

Kataloge !
Alleinverkaufs.Altensteig :
bei

A l t e n st e i g.
dm S. d.

Metzei
suppe

« rtt Bseksbrruterr
nebst gutem Rene « , wozu freund -
lichfl einladet

Traubenwirt Seeger .

A l t e n st e i g.
Garant, reines

Schweineschmalz
Palmbutter

sowie :

Urgetaiine
(feinste Pslanzenbutterj

absolut obne Beigeschmack , zum
Kochen , Backen und Braten , empfiehlt
zu billigsten Preisen

C. W . Lutz.
A I t e n st e i g.

Müsse ! Müsse !
Schönste Helle

Wallniisie
empfiehlt

G. Strobel.
Nagold .

Auf hochprozentigen

Dllngkalk
in Stück oder Mehl nimmt Be»
stelluugen fortwährend entgegen

Gottl . Grüninger, Ziegelei
Altensteig.

2 halbenglische

Altensteig.

Zn Weihnachts¬
geschenke«

geeignet :

für Jedermann im
Hause und auf der Reise ;

WealmM
von Mk . 1 .50 an
prima Dauerbatterie

empfiehlt nnv versendet
Gesus Faitzt .

Preisliste gratis .
Lieferung von

NMmrftn , Dmckn
Grammophone

besten Fabrikats zu billigsten Preisen
unter Garantie .

bat zu verkaufen
Jakob Wolf

Sackträger.

Dessert- LMK»ngWt !»t!
Malaga, Madeiras
Sherry, Portwein ?

untersucht «nd öegntachtet
per V. Fl . Mk . 2 .- per ^ U .

'm
L Mk . 1 .20 Z
8 empfiehlt v
8 Ehr Burghard jr. H
H Altensteig . ^

SSSSZ
-Nud2ieck.es - S

Nagold .

Egenhausen.

Liguvven
von Mk . 2.— an Pr . 100 Stück
empfiehlt

Herm. Brintzinger.

tzmWMlle
in großer Auswahl und bester Qua¬
lität empfiehlt trotz Aufschlags
noch zu den alte « Preisen .

I . Kaltenbach .

Missionskranz
Dienstag 2 Uhr.
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